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Kommissar Jrgensen jagt eine gefhrliche Frau

 

von Alfred Bekker
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Stopp, junge Frau! Nicht so eilig!
 
Die junge Frau, die den beiden Bodyguards gegenberstand, stemmte provozierend einen Arm in die Hfte.
 
Sagt blo, ich mache euch Angst, Jungs, hauchte sie spttisch. Ihr schwarzes Haar war hochgesteckt. Ein wertvoller Nerz umschmeichelte ihre Figur.
 
Wir sind nur vorsichtig, zischte der Kerl mit der Automatik zwischen den Zhnen hindurch.
 
Die dunkelhaarige Schnheit hob selbstbewusst den Kopf.
 
Herr Barese erwartet mich. Aber ihr knnt mich gerne durchsuchen, Jungs. Sie ffnete den Nerz. Darunter war sie vollkommen nackt. Ich glaube kaum, dass euer Chef gegen meine Bewaffnung etwas einzuwenden hat. Ein verfhrerisches Lcheln spielte um ihre vollen Lippen. Aber in ihren Augen glitzerte es kalt. Immerhin wird der groe Chef einen schnen Anblick haben, bevor er stirbt, ging es ihr zynisch durch den Kopf.
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Die beiden Bodyguards starrten ein paar Sekunden lang auf die vollen Brste. Die sexy Figur der Dunkelhaarigen lie die Kerle schlucken. Einer gewann als Erster die Fassung zurck und deutete auf die ziemlich groe Handtasche. Lchelnd reichte sie ihm das Stck aus Krokodilleder. Der Bodyguard warf einen Blick hinein, holte den kurzen Schirm heraus, der sich darin befand. Der zweite Bodyguard nahm inzwischen ber sein Headset Kontakt mit seinem Chef auf.
 
Es stimmt, Herr Barese erwartet die Dame.
 
Der Andere steckte den Schirm zurck in die Handtasche und gab sie der Dunkelhaarigen zurck.

 Alles klar!
 
Mit Ihnen auch? Sie sehen so blass aus.
 
Sie raffte den Mantel wieder zusammen. Die Tr wurde geffnet. Sie ging hindurch. Ein schlaksiger Kerl im dunklen Rollkragenpullover brachte sie in das Wohnzimmer, das allein grer war als zwei Hamburger Durchschnittswohnungen zusammen. Aber fr den groen Walter Barese war das Beste gerade gut genug. Und dazu gehrte auch eine Luxus-Suite im Palast Hotel, direkt in Altona, wenn er in Hamburg weilte.
 
Die Dunkelhaarige registrierte beilufig, dass der Mann im Rollkragenpullover eine Beretta in seinem Schulterholster trug.
 
Wahrscheinlich werde ich ihn auch tten mssen, berlegte sie.
 
Walter Barese hatte in einem der berbreiten Ledersessel im Wohnzimmer Platz genommen. Er wog fast zweihundert Kilo. Ein wahrer Koloss von einem Mann. Er warf ihr einen abschtzigen Blick zu. Eine tiefe Furche bildete sich auf Bareses Stirn.
 
Ich hatte Maik gesagt, dass ich ein blondes Girl haben wollte!
 
Sind alle im Einsatz, Herr Barese, erwiderte die Dunkelhaarige. Aber ich denke, Sie werden trotzdem nicht enttuscht sein.
 
Sie legte die Handtasche in einen Sessel und lie mit einer beilufig wirkenden Bewegung den Mantel von ihren Schultern gleiten. Sie musste jetzt in die Offensive gehen, um die Lage im Griff zu behalten. Barese stierte das Girl an. Er war sichtlich beeindruckt.
 
Na, habe ich zu viel versprochen?
 
Nein, hast du nicht.
 
Ich heie Monique. Aber du kannst mich auch anders nennen, wenn dir das besser gefllt.
 
Schweiperlen standen auf Bareses Stirn. Er wandte sich an den Schlaksigen.
 
Lass uns allein, Marvin!
 
In Ordnung, Chef! Marvin verlie den Raum.
 
Barese wischte sich ber das Gesicht.
 
Komm her zu mir!, forderte er Monique auf.
 
Nicht ganz so schnell, Herr Barese!
 
Ich will's aber schnell!
 
Monique nahm ihre Handtasche, holte den Klappschirm hervor.
 
Hey, was soll das denn?, fragte Barese.
 
Maik sagte mir, dass du eine Vorliebe fr ganz bestimmte Spiele httest.
 
Ja, schon, aber ...
 
Ihre Bewegungen waren blitzschnell. Die Bespannung des Schirms wurde gelst und wanderte in die Tasche. Mit ein paar Handgriffen verwandelte sich das, was von dem Schirm brig geblieben war, in eine Ein-Hand-Armbrust.
 
Walter Barese wollte um Hilfe schreien. Aber er kam nicht mehr dazu.
 
Monique drckte ab.
 
Ein klackendes Gerusch ertnte. Mit mrderischer Wucht fuhr Barese der von der Armbrust verschossene Stahlbolzen direkt in den offen stehenden Mund. Blut spritzte auf.
 
Barese sackte in sich zusammen.
 
Monique hob den Nerz auf und zog ihn wieder an. Aus einer der Taschen holte sie einen zweiten stahlummantelten Bolzen heraus, den sie in die Armbrust einlegte.
 
Sie raffte ihre Handtasche an sich und verlie das Wohnzimmer.
 
Der schlaksige Marvin sa im Vorraum und las Zeitung. Er blickte verwundert auf, kam aber nicht mehr dazu, auch nur daran zu denken, seine Beretta hervorzureien.
 
Monique richtete die Armbrust auf ihn und drckte ab.
 
Es machte klack und der Bolzen fuhr dem Schlaksigen mitten in die Brust. Er durchschlug den Krper, drang anschlieend noch durch die Sesselpolsterung und fetzte in den Teppichboden hinein.
 
Als sie wenig spter auf den Flur hinaustrat, hatte sie die Armbrust lngst wieder zusammengeklappt und in der Handtasche verborgen.
 
Das ging aber schnell!, meinte einer der beiden Bodyguards sffisant. Es war der Uzi-Mann.
 
Monique drehte sich mit einem anzglichen Lcheln zu ihm um.
 
Ihr solltet euren Chef inzwischen besser kennen, Jungs.

 Wieso?
 
Na, er steht doch auf schnelle Nummern.
 
Ihre Stimme klirrte wie Eis.
 
Augenblicke spter hatte die Dunkelhaarige den Lift erreicht.
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Als wir den Tatort im Palast Hotel in Altona erreichten, war dort die Hlle los. Die zustndige Mordkommission war ebenso mit mehreren Beamten dort vertreten, wie die Kollegen vom Hamburger Erkennungsdienst.
 
Mein Kollege Roy Mller und ich hatten uns auf dem allmorgendlichen Weg zum Prsidium befunden, als der Anruf von Herrn Bock uns erreichte. Der Chef hatte uns hierher beordert und in groben Zgen ber das informiert, was hier los war.
 
Walter Barese, der im wahrsten Sinn des Wortes schwergewichtige Ndrangheta-Pate von Frankfurt, war ermordet worden.
 
Und wenn jemand wie Barese eines unnatrlichen Todes starb, bedeutete das in der Regel jede Menge rger.
 
Kommissar Roger Krger von der Mordkommission der zustndigen Polizeidienststelle begrte uns und fhrte uns in die 500-Euro-Suite, in der Barese umgebracht worden war.
 
Im Vorraum war ein Sessel mit einem faustgroen Loch in der Rckenlehne zu sehen. Die Umgebung war blutverschmiert. Fetzen einer Zeitung lagen herum.
 
Dort hat es einen der Leibwchter erwischt, erluterte Krger. Der Gerichtsmediziner war schon hier, um die Leichen ins Labor zu bringen.
 
Wie viele Leichen?, hakte ich nach.

 Krger nickte.
 
Es gibt insgesamt zwei Tote. Wir haben die anderen Leibwchter befragt, die drauen im Flur postiert waren. Angeblich hatte Barese zuletzt Besuch von einem dunkelhaarigen Girl.
 
Ist ein Phantombild gemacht worden?, hakte ich nach.

 Ja.
 
Und diese Bodyguards?
 
Wohnen ebenfalls hier im Hotel. Aber natrlich ein paar Preisklassen unter dieser Luxus-Suite. Die Personalien sind aufgenommen.
 
Wir folgten Krger anschlieend in das Wohnzimmer. Der Kommissar streckte den Arm aus.
 
Dort hat Barese gesessen, meinte Krger und deutete auf einen blutdurchtrnkten Ledersessel, in dessen Rckenteil sich ebenfalls ein fast faustgroes Loch befand.
 
Mit welchem Kaliber ist Barese erschossen worden?, stie Roy unwillkrlich hervor. Das mssen ja Riesendinger gewesen sein.
 
Es ist berhaupt keine Schusswaffe gewesen, erklrte Kommissar Krger. Die Projektile sind auf dem Weg zum ballistischem Labor. Aber dem ersten Anschein nach knnte es sich um Stahlbolzen handeln, wie sie von einer Armbrust verschossen werden.
 
Und diese dunkelhaarige Frau knnte so ein Ding bei sich gehabt haben?, fragte ich verwundert.
 
Die Leibwchter behaupten, sie htten die Frau grndlich durchsucht. Aber ganz plausibel ist mir das auch nicht.
 
Wir werden uns diese Bodyguards mal vorknpfen, versprach ich.
 
Krger wandte sich in Richtung der Fensterfront.
 
Zwei Dinge sind noch interessant.
 
Und die wren?
 
Erstens wurde das Zimmer verwanzt.
 
Barese ist eine groe Nummer im organisierten Verbrechen. Drogen und Geldwsche sind seine Spezialgebiete, aber er hat sich ansonsten berall getummelt, wo es satte Renditen gab, sagte Roy. Mglich, dass er von Kollegen abgehrt wurde.
 
Fragen Sie sicherheitshalber bei den Kollegen nach, aber ich glaube nicht daran.
 
Ich hob die Augenbrauen.

 Warum nicht?
 
Die verwendeten Wanzen sind ziemlich primitiv. Das sah mir nach dem Werk von Amateuren aus - zumindest fernmeldetechnisch gesehen. brigens wurde das Telefon auch abgehrt. Und dann ist da noch die Geschichte, wie wir benachrichtigt wurden ...
 
Ich bin ganz Ohr, Herr Jrgensen.
 
Ein gewisser Jacob Krmer hat auf der anderen Straenseite in gleicher Hhe seine Wohnung. Er will den Mord gesehen haben und verstndigte uns. Andernfalls wre der Tod von Herr Barese vielleicht erst am Morgen vom Zimmermdchen entdeckt worden.
 
Die nchsten zwei Stunden verbrachten Roy und ich damit, erst die beiden Leibwchter und dann den Augenzeugen von gegenber zu vernehmen. Die Leibwchter hieen Robert Ellert und Gunter Sehlent. Ihre vermutlich nicht legal angemeldeten Waffen hatten die beiden rechtzeitig verschwinden lassen, bevor die Polizei eintraf. Jedenfalls behaupteten sie nun, ihren Chef durch ihre Kung-Fu-Fhigkeiten verteidigt zu haben und auf Schusswaffen bei ihrem Job nicht angewiesen zu sein.
 
Sollte das wider erwarten der Wahrheit entsprechen, dann haben Sie ja jetzt gesehen, dass Kung-Fu offenbar keineswegs ausreicht, versetzte Roy. Schlielich ist Ihr Chef tot.
 
Ich habe dafr keine Erklrung, sagte Robert Ellert. Wir haben diese Frau durchsucht. Sie trug einen Nerz, ffnete ihn ... mein Gott und darunter war sie vollkommen nackt! 'ne Klasse Figur hatte sie, das muss man ihr lassen. Und das sie nicht bewaffnet war, daran konnte es wohl auch keinen Zweifel geben.
 
Von den Waffen einer Frau mal abgesehen, grinste Gunter Sehlent.
 
Hatte sie eine Handtasche dabei?, bohrte ich weiter.
 
Da war auch nichts drin, berichtete Ellert. Nur der Kram, den Frauen so bei sich haben. Ein zusammenklappbarer Regenschirm war drin, daran erinnere ich mich. Vielleicht hatte sie die Waffe ja in ihrem verdammten Nerz eingenht. Sonst kann ich mir keinen Reim darauf machen, wie sie die hineinschmuggeln konnte.
 
Wie ist Barese an diese Frau gekommen?, fragte ich.
 
Die beiden zuckten die Achseln. Sehlent sagte schlielich: Herr Barese muss sie gerufen haben. Oder Jannik Kroner, unser Kollege, den es auch erwischt hat.
 
Eigentlich stand Herr Barese ja mehr auf Blonde, murmelte Ellert. Er zuckte die Achseln. Keine Ahnung, warum er seine Vorliebe auf einmal gendert hat ...
 
Was wollte Herr Barese in Hamburg?, fragte ich.
 
Sehlent zuckte die Achseln. Was wei ich? Schtze, er wollte sich etwas amsieren ...
 
Und in Frankfurt ist das nicht mglich?
 
Hren Sie, Herr Kommissar, ich habe immer versucht die Gedanken von Herr Barese zu lesen, aber bei dem Versuch ist es auch geblieben!
 
Ansonsten war nicht mehr viel aus den beiden herauszuholen. Ich forderte sie auf, sich in den nchsten Tagen fr weitere Vernehmungen zur Verfgung zu halten.
 
Die beiden sind Angestellte der Barese-Familie, kommentierte Roy das Gesprch spter, als wir auf dem Weg zur Wohnung von Jacob Krmer waren. Die werden sich hten, auch nur einen Ton zu viel auszuspucken, der mit der Familie nicht abgesprochen ist.
 
Krmer war deutlich redseliger. Von seiner Wohnung aus hatte man einen hervorragenden Blick zu jener Luxus-Suite, in der Barese gestorben war.
 
Wenn drben das Licht an ist und jemand vergisst die Jalousien herunterzuziehen, habe ich freien Blick; das lsst sich gar nicht verhindern.
 
Jacob Krmer war ein unscheinbarer, schmchtiger Mann in den spten Fnfzigern. Ihm gehrte ein Frisrsalon eine Strae weiter. Seine Augen flackerten nervs.
 
Ich deutete auf das Fernglas, das in der Nhe des Fensters stand.
 
Haben Sie das auch benutzt - letzte Nacht meine ich?
 
Das ist doch nicht verboten, oder? Wenn sich auf der anderen Seite jemand auszieht und die Jalousien nicht herunterlsst, werde strenggenommen doch ich durch diesen Anblick belstigt, oder meinen Sie nicht?
 
Sagen Sie mir einfach, was Sie gesehen haben!, forderte ich.
 
Er atmete tief durch.
 
Also diese Frau kam rein. Sie trug einen Nerz, lie ihn von den Schultern gleiten. Darunter war sie nackt ... Aber das habe ich alles auch schon Ihren Kollegen von der Mordkommission gesagt.
 
Wiederholen Sie es einfach noch einmal!, drngte ich. Roy verdrehte die Augen. Aber das konnte Jacob Krmer zum Glck nicht sehen, weil mein Partner schrg hinter ihm stand.
 
Ja, diese Frau hat irgendetwas aus ihrer Handtasche herausgeholt.
 
Was war das?, hakte ich nach.
 
Sah aus wie ein  Regenschirm! Wissen Sie, ich war ...
 
Sie waren etwas abgelenkt.
 
Kann man so sagen, ja.
 
Wo befand sich Herr Barese?

 Wer?
 
Der Ermordete.
 
Der sa in einem Sessel. Ein unglaublich dicker Mann. Die Frau hat etwas auf ihn gerichtet, wie eine Waffe. Irgendetwas hat sie mit dem Schirm gemacht, so dass er sich vernderte. Im nchsten Moment sah ich, dass der dicke Mann vllig blutberstrmt war. Die Lady hat den Nerz wieder angezogen und ist hinausgegangen.
 
Und Sie haben die Polizei angerufen.
 
Nein, die Geschichte ging noch weiter.
 
Ich hob die Augenbrauen, wechselte einen kurzen Blick mit Roy.
 
Erzhlen Sie!, forderte Roy den Zeugen auf.
 
Krmer drehte sich herum, ging ein paar Schritte und lie sich in einen Sessel fallen. Sein Gesicht war kreidewei geworden.
 
Ich dachte erst, das geht mich nichts an. Sollen sich andere drum kmmern. Ich wei, das ist nicht gerade das Verhalten, das man von einem gesetzestreuen Staatsbrger erwartet. Aber man bekommt doch immer nur rger, wenn man sich irgendwo als Zeuge meldet. Vor drei Jahren war ich Zeuge eines Unfalls, und ob Sie es nun glauben oder nicht ...
 
Vielleicht kommen Sie wieder zur Sache!, unterbrach ich ihn.
 
Jedenfalls wartete ich ab. Eine Viertelstunde geschah gar nichts da drben. Dann kam ein Kerl herein. Er schien mir ziemlich entsetzt, als er Barese fand.
 
Knnen Sie mir den Mann beschreiben?
 
Kurzes, dunkles Haar, krftige Figur, dunkler Oberlippenbart.
 
Passt auf Ellert, stellte Roy fest.
 
Krmer fuhr fort: Der Kerl holte einen zweiten Typen herein. Einer telefonierte per Handy. Ich ahnte, jetzt msste doch in ein paar Minuten die Polizei da sein.
 
Ich hob den Kopf. Und?
 
Fehlanzeige. Die beiden versuchten den dicken Mann anzuheben, aber das klappte nicht. Dann haben sie sich unterhalten. Sah wie ein Streit aus. Schlielich haben sie noch mal telefoniert. Krmer seufzte hrbar. Da war mir klar, dass da irgendetwas nicht stimmen konnte und deshalb habe ich die Polizei verstndigt. Die war in wenigen Minuten da.

 Ich nickte.
 
Fr mich passte das ins Bild. Die beiden Bodyguards hatten uns nicht die volle Wahrheit gesagt und offenbar erst mit der Familie des Ermordeten Kontakt aufgenommen. Ob sie die Polizei berhaupt je verstndigt htten, war fraglich. Eher war zu befrchten, dass die Barese-Familie den beiden den Auftrag gab, die Sache in ihrem Sinn zu regeln, sofern sie erahnten, wer der Tter war.
 
Die Konsequenz war ein Gangsterkrieg.
 
Wir danken Ihnen sehr fr Ihre Bereitschaft zur Mitarbeit, sagte ich an Krmer gerichtet, bevor wir gingen.
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Am frhen Nachmittag fand im Bro von Herrn Kriminaldirektor Bock eine Besprechung statt. Auer Roy und mir nahmen daran noch die Kollegen Oliver 'Ollie' Medina, Stefan Czerwinski und Fred Rochow sowie einige Mitarbeiter des Innendienstes teil.
 
Ein paar Kollegen hatten inzwischen die Beschattung der beiden Leibwchter bernommen, denn wir nahmen an, dass uns ihr weiteres Verhalten vielleicht Aufschluss ber die Hintergrnde dieses Mordes bringen konnte. Und fr den Fall, dass sie mit dem nchsten Flieger zurck nach Frankfurt flogen, warteten dort schon die Kollegen der zustndigen Dienststelle auf sie.
 
Wir haben ein Dossier ber Barese, erklrte Herr Bock. Der Chef hielt in der einen Hand eine Mappe mit Computerausdrucken empor, whrend die andere in seiner Hosentasche ruhte. Der Groteil davon wurde von den Kriminalpolizei-Kollegen in Frankfurt zusammengestellt. Nach deren Erkenntnissen strebte Barese danach, seine Geschfte erheblich auszudehnen. In den Bereichen Geldwsche und Drogen ist der Barese-Clan unermesslich reich geworden. Aber es gibt ein Problem. Herr Bock wandte sich an Norbert Nahr, unseren Experten fr Betriebswirtschaft, dessen Spezialitt es war, verborgenen Geldstrmen nachzuspren, deren Aufdeckung organisiertes Verbrechen oft erst sichtbar machte. Vielleicht erklren Sie das, Norbert! Schlielich bringen Sie den ntigen konomischen Sachverstand mit!
 
Norbert Nahr nickte.
 
Bareses Problem war es, dass er zu viel Schwarzgeld angesammelt hatte. Seine Geldwsche-Kapazitten reichten einfach nicht mehr aus, um aus den Drogengewinnen weie Euros zu machen. Die Lsung fr so ein Problem heit: investieren. Vor ein paar Jahren hat Barese das auch schon einmal hier in Hamburg versucht. ber einen Strohmann kaufte er ein paar Lottobros und Lokale in Wandsbek. Aber die Konkurrenz hatte etwas dagegen, demolierte seine Lden und das war's.
 
Herr Bock ergriff wieder das Wort.
 
Unseren Informanten zufolge soll in nchster Zeit ein geheimes Treffen der Bosse stattfinden. Irgendeine Art Marktbereinigung oder wie immer die feinen Herren das auch ausdrcken mgen, steckt dahinter.
 
Sie wollen damit sagen, dass es kaum ein Zufall sein kann, dass Herr Barese sich ausgerechnet zu diesem Zeitpunkt in Hamburg aufhlt, schloss ich.
 
Herr Bock nickte.
 
Und genauso wenig glaube ich daran, dass kein Zusammenhang mit Bareses Ermordung besteht.
 
Vielleicht wollte jemand verhindern, dass er an diesem Treffen teilnimmt, vermutete Max Warter, ein Innendienstler aus der Fahndungsabteilung. Aber bislang ist das alles nur Hypothese. Genauso gut ist es mglich, dass die ganze Sache nichts mit den Verhltnissen hier in Hamburg zu tun hat, sondern mit irgendeinem Machtkampf, der hinter den Kulissen gerade in Frankfurt luft.
 
Wir werden in diesem Fall auf das engste mit unseren Kollegen in Frankfurt zusammenarbeiten, kndigte Herr Bock an.
 
Max Warter referierte kurz, was ber die beiden Leibwchter bekannt war. Ellert und Sehlent waren beide mehrfach wegen Krperverletzung und Drogendelikten vorbestraft. Sie gehrten offenbar seit Jahren zum Dunstkreis der Barese-Familie. Aber juristisch war derzeit nichts gegen sie vorzubringen. Ob sie wirklich vorgehabt hatten, eine Straftat zu vertuschen, war ihnen im Zweifelsfall nicht nachzuweisen.
 
Die Sim-Card von Bareses Handy war verschwunden. Das war den Kollegen der Spurensicherung erst im Labor aufgefallen.
 
Ich wette, dass da auch die beiden Bodyguards die Finger im Spiel hatten, meinte Roy. Und es gibt nun wirklich nichts, was man einfacher verschwinden lassen knnte, als so eine daumennagelgroe Sim-Card!
 
Ollie Medina hob die Augenbrauen und nippte an seinem Kaffeebecher.
 
Wre sicher interessant gewesen, zu wissen, mit wem Barese in der letzten Zeit alles telefoniert hat ...
 
Von der Leitung des Palast Hotels hatten wir inzwischen die Telefonlisten der Anschlsse in Bareses Suite sowie von den Zimmern der Leibwchter. Max Warter stellte uns seine Auswertung vor.
 
Die Leibwchter haben Nummern in Frankfurt angerufen, nachdem Barese tot war. Eine Nummer gehrt zu Marco Barese, dem ltesten Sohn und Kronprinzen des groen Boss.
 
Herr Bock nippte an seinem Kaffeebecher.
 
In der Art habe ich mir das gedacht, kommentierte der Chef der Kriminalpolizei Hamburg die Ausfhrungen von Kollege Warter.
 
Aber Max war noch nicht fertig.
 
Glcklicherweise hat Barese auch ein paar Mal von seiner Suite aus telefoniert. Wir knnen natrlich davon ausgehen, dass es nichts wirklich Wichtiges war. Schlielich muss ein Syndikatsboss wie er stets damit rechnen, dass er von Gesetzeshtern belauscht wird.
 
Und?, erkundigte sich Herr Bock. War etwas Interessantes dabei?
 
Ein Anruf bei Maik Schtz.

 Wer ist das?
 
Ein Zuhlter auf St. Pauli. Er kontrolliert aber auch einige Bars und Hotels und weitere Etablissements rund um und in Altona, bei denen es sich in Wahrheit um Bordelle handelt.
 
Prostitution ist legal! Warum tarnt er das?
 
Sagen Sie das mal der Konkurrenz der Tschetschenen-Mafia! Fr den deutschen Staat ist das okay, fr die nicht!

 Verstehe.
 
Herr Bock leerte den Kaffeebecher in einem Zug.
 
Wahrscheinlich hat dieser Maik Schtz ihm die Dunkelhaarige geschickt, schloss er. Unser Chef wandte sich an Roy und mich, blickte vorher kurz auf die Uhr. Ich mchte, dass Sie beide sich diesen Kerl mal vornehmen, Uwe. Wahrscheinlich erwischen Sie ihn um diese Zeit gerade beim Frhstck.
 
Ich nickte. In Ordnung.
 
Herr Bock wandte sich an Stefan und Ollie.
 
Klappern Sie unsere Informanten auf St. Pauli ab, Stefan! Wenn da wirklich in nchster Zeit ein groes Treffen der Bosse stattfindet, dann kann ich mir nicht vorstellen, dass niemand davon gehrt hat!
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Frankfurt, Bockenheim, etwa zur selben Zeit ...
 
MPi-Feuer knatterte. Gesichter zerplatzten. Blutrot spritzte es empor.
 
Marco Bareses Gesicht war eine Maske der Wut. Er feuerte, bis das Magazin der Waffe leergeschossen war.
 
Dann machte es klick. Marco Barese rang nach Atem, keuchte. Sein Gesicht hatte kaum noch etwas Menschliches an sich. Schweiperlen standen ihm auf der Stirn. Er lud die MPi durch. Eine Waffe der Firma Heckler & Koch. Es dauerte einige Sekunden, bis er einigermaen zur Ruhe kam.
 
Schlielich riss er das leere Magazin heraus, warf es achtlos ins Gras.
 
Sie sollen bezahlen, diese Wichser!, schrie er. Ich mach sie alle fertig! Ihr sollt sehen, was es heit, einen Barese umzubringen!
 
Er streckte die Hand aus. Eine fordernde, gebieterische Geste.
 
Einer der Bodyguards, die um ihn herumstanden, reichte ihm eilfertig ein neues Magazin. Mit ruckartigen, unharmonisch wirkenden Bewegungen steckte er es in die MPi.
 
Und jetzt will ich neue Kpfe, die ich abballern kann!, forderte er.
 
Seine Leute sahen sich an. Ein halbes Dutzend eisenharte Gorillas, die ansonsten so schnell nichts schrecken konnte.
 
Aber ein derartiger Ausbruch an Aggressivitt und Hass lie selbst diese Mnner blass werden. Sie kannten Marco Barese, den launenhaften Kronprinzen des groen Walter. Und sie wussten, wie unberechenbar er werden konnte.
 
Dummerweise konnte man bei ihm auch nicht vorhersagen, gegen wen sich seine Wut als Nchstes wenden wrde. In der Regel waren das die Feinde der Familie. Aber wenn die mal nicht greifbar waren, richtete sich Marcos Zorn auch schon mal gegen die eigenen Leute.
 
Neue Kpfe!, rief Marco Barese jetzt mit gebleckten Zhnen, die an ein Raubtier erinnerten. Na los, holt sie her, ihr rsche! Ich will was vor dem Rohr haben!
 
Er wirbelte herum, lie die MPi losknattern. Seine Gorillas duckten sich.
 
Die MPi-Salve zischte dicht ber ihren Kpfen her.
 
Marco Barese lachte zynisch.
 
Ihr sollt euch ein bisschen mehr beeilen, ihr Dreckscke. Schlielich bezahle ich euch gut genug!
 
Die Mnner beeilten sich. Sie hngten neue Melonen an die ste eines der ausladenden Bume im Garten der Barese-Villa. Dann klebten sie die Bilder an. Fotokopierte Schwarz-wei-Fotos von Gesichtern, die auf Lebensgre gezoomt worden waren.
 
Marco, lass die Ballerei sein! Wir kriegen noch rger!
 
Es war eine weibliche Stimme, die das sagte.
 
In Marcos Gesicht zuckte nervs ein Muskel knapp unterhalb des linken Auges. Er drehte sich um.
 
Halt dich da raus, Schwesterherz!

 Marco ...
 
Ich kann damit auf meinem Grund und Boden machen, was ich will. Und wenn sich einer der Nachbarn beklagt, stopfe ich ihm ein Bndel Zweihundert-Euro-Scheine ins Maul.
 
Marco, wir mssen jetzt einen khlen Kopf bewahren. So schwer es auch zu verstehen sein mag, dass Dad nicht mehr unter uns ist ...
 
Ein gequltes Lcheln erschien auf Marco Bareses Gesicht. Er musterte die junge Frau einige Augenblicke lang.
 
Marco war Mitte dreiig, seine Schwester zehn Jahre jnger.
 
Du hast ein zu gutes Herz, Giulia. Aber ich will, dass diejenigen, die unseren Vater auf dem Gewissen haben, dafr bezahlen. Nicht nur die Schlampe, die ihn ermordet hat, sondern auch diejenigen, die dahinter stecken.

 Marco!
 
Diese Schweinehunde! Sie sind jetzt schon so gut wie tot!
 
Was redest du denn da?
 
Sie werden in ihrem eigenen Blut ersaufen und so mancher dieser Arschlcher wird sich wnschen, nie geboren worden zu sein!
 
Jetzt beruhige dich doch, Marco!
 
Beruhigen? Und vielleicht auch noch zulassen, dass ein Barese ungestraft ermordet wird? Er machte eine wegwerfende Geste. Verachtung spiegelte sich in seinem Gesicht wider. Pah!, stie er hervor.
 
Du hast ein paar gute Leute nach Hamburg geschickt, die alles fr dich regeln werden.
 
Alles nicht, Giulia ... Wenigstens die grten Arschlcher will ich selbst vor dem Rohr haben!
 
Giulia Barese zuckte unwillkrlich zusammen, als Marcos MPi erneut losknatterte.
 
Die Kugeln stanzten Lcher in die Gesichter, lieen eine Melone nach der anderen zerplatzen.
 
Hamburg, ich komme!, schrie er und seine Gesichtsfarbe nderte dabei in ein ziemlich dunkles Rot.
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Hamburger Auftragsmörder gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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